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wiger Gartner, ſchon im erſten Garten verheiſſen, Ci Moſ. 3, 15.)
Der im Garten gelehret, heftig gebetet, gelitten, (Joh. 18, 1. 2.)
Auch im Grabe gelegen und der Marien erſchienen; (Joh. 19/ 41. 42. 20, 15. 16.)
Gartner, welcher ſich ſelbſt den barmhertzigen Gaktner nennet,
Und durch brunſtiges Flehen faule Baume noch rettet; (Lue. 13,6.9.)

Der mit blutigen Handen die Thur zum ewigen Garten,
Welche der Cherub ſonſt mit hauendem Schwerdte bewachet,
An der Schadelſtadte dem glaubigen Morder geofnet; (Luc. 23,43.)
O du Baum des Lebens, der mich milde beſchattet COffenb. 2,7.)
Deſſen ſufſe Früchte meinen Glauben erquicken; (Hohel. 2, 3.)
Garons prachtige, gottlichen Balſam du tende Blume: (Hohel.2, 1.)
Nenne dich, du mein Alles, noch mit vie erley Namen,
Mahle dich mir, mein Lammlein in ſo manchen Geſtalten:
Alle machen dich reitzend, ſchon, dem Glauben unſchatzbar.
Worte, die dich nur nennen, das ſind Worte des Lebens.

Seichet beſchamt, ihr Gartner alle, lobet den Einen.J

Der den Garten des HErren mit Allmachts-Handen gebauet.
Werde! ſo ſprach er: Plotzlich zeigt ſich Himmel und Erde. (1 Moſ. 1.)
Dem, das nichts war, ruft ſein Mund, und niacht es zun Alles.
Seht, die Weisheit nimmt den erſt erſchaffenen Klumpen,

Vo noch keine Geſtalt, kein Licht und Schons zu finden,
Und in ſechsmal vier und zwantzig ſeligen Stunden
Bildet er nach der Ordnung dieſen erſtaunlichen Garten.

Welch eine Groſſe ſteht da von unermeßlichen Tiefen!

Welch eine Pracht von unendlich mannigfaltiger Schone!
Welch eine gantz unzahlige Menge verſchiedener Geſchopfe!
Welch eine ungezwungene, Weiſe, regierende Drdnung!
Welch uberſchwenglicher Reichthum unerſchopflicher Gute!

O Majeſtatiſche Fulle, betrachtend muß ich verſincken
Jn den ſeligen Abgrund deiner gottlichen Wercke.
Gelbſt deine eigne Augen ſehn die vollendete Arbeit
Unverbeſſerlich gut, HERR, deiner Herrlichkeit würdig. (t Moſ.n, 31.)

rer denn, ewige Liebe, wer unter allen Geſchopfen
Ach, wer iſt in deinem Rathſchluß wurdig atamtet,
Dieſe ſo koſtlichen Wercke der unbegreiflichen Weisheit
Als ein Lehn vom Schopfer in ewiger Luſt zu beſitzen?
Menſch, du Bild des Allmachtigen, Krone der gottlichen Thaten. (i Roſ.i, 26.)
Meiſterſtuck ſeiner nande, welches zuletzt erſchienen:
Du biſt HErr der Erde, Beherrſcher der ſichtbaren Dinge,
Dir ſind Vogel, Fiſche, Thiere von allen Geſchlechten,
Meer und Seen, Fluſſe Quellen und rauſchende Bache,
Aecker und Auen, Walder, Blumen und alle Gewachſe,
Berge mit Thalern, auch die Eingeweide der Erden;
Alles iſt dir unterthan. Selbſt der erhabene Himmel,
Wolcken, Luft und Winde, die Sonne, der Mond, die Geſtirne,
Laſſen dir ihre Dienſte zu deinen Fuſſen herunter.

41 1
Und noch uber alles bauet der freundliche Schopfer

Mitten in dieſem reich verſorgten, prachtigen Garten
Ein beſonders Luſt-Revier und reitzende Wohnung
Dein Paradies, o Menſch, du allerſeligſte Pflantze. (r Moſ. 2/ 8.)
Freue dich ewig, freue dich ſeines gnadigen Umgangs.
Lobe, betrachte, genieſſe die uberflieſſende Gute.
Nur verſchone des Baums der aufgegebenen Probe!
Baue, du auserwahlter Gartner, dieſes Gefilde. (1 Moſ. 2,15.)
Sae zugleich und vflantze dem HErrn dir gleiche Gewachſe.
So erwarte den gottlichen Lohn beſtandiger Treue.

ie iſts moglich? Nein, ich irre. Weg arge Gedancken!G

Ach aber, dennoch; ja, es iſt ſo, zur ewigen Schande!

Menſch, du raſender Gartner, durch die Schlange betrogen, Giebft
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Gibſt du deine Herrlichkeit fur den eintzigen Apfel? (1 Moſ. z.) 11 Und verwandelſt dich in giftgebahrendes Unkraut?
J Und verwuſteſt ſelbſt den dir beſchiedenen Garten?

Und verſchertzeſt, armes Geſchopf, die ſelige Herrſchaft?

18 Gul imnmel, entſetze dich! Sonne, verhulle die ſtralenden Augen!
I Trauret, ihr himmliſchen Lichter! Brauſet, heulet ihr Winde!

Kleide dich ſchwartz, du heitere Luft! Ach weinet ihr WolckenlJ Rachet hingegen, ihr feurige Blitzen, die Ehre des Schopfers!

i—
Fullet mit Schrecken, und Angſt, zerſpaltet das Hertz des Rebellen.

u Brulle, du des Allmachtigen Herrſchers Donner im Himmel,

41 J
Bis des Abgrunds Tiefe den finſtern Rachen erofnet,
Und das ungluckſelige Kind der Sunde verſchlungen!

nuue O Jaradies, verſchlieſſe den Baum des ewigen Lebens. (t Moſ. 1. 24.
J Speye von dir hinaus den undanckbaren Bewobner,

1
Der mit Feigenblattern ſich vergeblich bedecket!

41 Erde, verſtumme, du biſt nun ein verfluchtes Gefilde, (1 Moſ. 3/ 17.)
Da die Fuſſe des Sunders deine Wege betreten.
Zittert, ihr Berge; bebet, ihr Thaler; achzet ihr Quellen;
Seufzet, ihr Thiere; verdorret, ihr Baume; welcket, ihr Pflantzen.
Ach, ihr Blumen, laſſet die Pracht nur balde verſchwinden!

Und verliehrt ihr Fruchte, die geſundeſten Saſte!

gnWachſet, ihr Dornen; Bluhet, ihr Diſteln; Mehre dich, Unkraut! (1 Mol. z- 18.)
Kommt ihr Ungeziefer in gantz unzaligen Scharen.
Freſſet, vergiftet, zerſtohret die aufgewachſene Nahrung,
(Welche das zurnende Wetter ihin noch übrig gelafſen:)
Daß der ſundige Menſch in irrdiſchen Dingen eerblicke,
Wie er ſeinen himmliſchen Geiſt ſo holliſch verwuſtet.

t
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Kh And ſo ſoll denn, gutiger Schopfer, alles verderben?

Reicher Konig des Himmels, dein majeſtatiſcher Garte?
Bleibt er ein ewiges Scheuſal, eine verwuſtete Wohnung
Grimmiger Teufel und gantz von dir verworfener Menſchen?
Haſt du nun keinen Rath mehr, unergrundliche Weisheit?
Schweiget, ihr Himmel; wartet gebuckt, ihr ſeligen Engel; (1 Petr. 1, 12.)
Bis der Allmachtige ſelbſt das erſte Verheiſſen erklavet.
Solte wohl ihm ſein herrliches Werck ſo uhel gelingen?
Nein, er wußte von Anfang alle die traurigen Folgen. (Apoſt. 15, 18.)

Dennoch ſchuf er die Welt, und dennoch bildet er Menſchen.

»arret geduldig, hoffet begierig, glaubige Vater. JG
Endlich reiſſet der Himmel, und ofnet den ewigen Rathſchluß, 2 Jeſ. 64, 1.)
Und entwickelt prachtig, was ſo vielerley Boten

Einer nach dem andern als im Schatten geredet. —5Ä..Komm du ewiglich auserwahlter, ſeligſter Gartner! ndat.
Komm, entflammt von aluender Brunſt gewaltiger Liebe:
Brich hindurch durch alle des Himmels, verriegelte Pforten. ni
O ifne die Fenſter der freundlichen Huld, des ewigens Segens:n
Bringe zu uns die Fulle von oben wieder herunter.
B das ſParadies des dir entwichenen Menſchen

AK-
n. V

aueHerrlicher noch, als es im Unſchulds-Stande geweſen. (Rom.5, 14420.)

c7ν nuee no Sunder, richtet hieher die Blicke der Augen!

Seht Jmmanuels Meiſterſtuck erneuerter Schopfung.
GOttes Sohn wird ſelbſt ein Gewachs der ſundigen Erde, Cdeſ. ii, 1. J
So gering geachtet, als verwerfliches Unkraut. (Jeſ. 53, 2. Ronn 8, 3.).
Er durchdrmnget ſie aber mit ſeinen heiligen Wurtzeln,
Decket ihr Angeſicht mit Blattern vimmliſcher Unſchuldbd,
Reitzet uns, in dem Schatten ſeiner Zweige zu wohnen,

iſeTragt die allergeſundeſten, allerſuſſeſten Fruchte:
Und am Ende gibt er ſich hin fur unnütze Baume,
Denen die Axt ſchon langſt des Feuers Rache gedrauet. (Matth. 3, 10.)

Haue mich ab, ſo ruft die unbegreifliche Liebe;
Laßt ſich zur Verſohnung von der Erde vertilgen,Als ein ſterbendes Weitzenkorn der Gruft übergeben, (Joh. 12 24.)

Und verſenckt den ewigen Fluch in ewige Tiefen.

 nmein Gartner, was hat dich dein Garte gekoſtetl
Wie unſchatzbar theuer hat ihn die Liebe bezahlet:
Da du um dieſen unerhort verwilderten Anger
Gantz freywillig himmliſche Pracht und Freude verlaſſen, (Ebr. 12, 2. Joh. 171 5.)
Und ihn aus der Feinde Gewalt, vom ewigen Richter.
Fur dein eigenes Blut und Leben an dich getauffet. (Apoſt. 20, 2b. 1 Petn r, 18. 19.)
Welch eine gottlich-machtige, ſaure, verzehrende Arbeit
Haſt du auf ihn durch drey und dreißig menſchliche Jahtre
Mit gantz unbeſchreiblich geduldiger Treue gewendet! (Jeſ. ti 24.)
Hat dich nicht bey dem Anblick aller Dornen und Diſteln
Ein von jammernder Lieb entflammter Eifer gefreſſen? (John. 24 17.)

Ach, wie unermudet haſt du mit Worten und Wercken,
Mit gewaltigem Lehren, himmelſturmenden Beten,
Und barmhertzigen Helfen an die Hertzen gigriffen:
Um die Hecken und Steine der Blinden, ſundlichen Lüſte,
und des Unglaubens alzutiefgeſchlagene Wurtzelnt.

J
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Muhſam auszurotten, gutes Land zu bereiten,
Und durch deinen Geiſt dir edle Pflantzen zu bilden, (NRatth. 13, 37.)
Welche des Vaters Hand in ewigen Gegen verſetzet. (Matth. 15, 13.)

HeEgng, ich kann es unmoglich mit kalter Seele betrachten,

Wie du mit heiligem, theuren Schweiß, und haufigen Thranen, (Luc. a22, 44. Ebraer 5, 7.)
Und mit Guſſen deines ſo milde verſpritzten Blutes
Den verdorrten Garten und alle Gewachſe beſprenget! CEbr. 12, 24.)
Wie du den Fluch des Landes in der Krone von Dornen
Mit ſo ſchimpflichen Schmertzen auf dem Haupte getragen!
Wie du der unbarmhertzigen Geiſſel willig erlaubet,
Auf dem heiligen Rücken blutige Furchen zu ziehen;
Um der Erde verharteten Boden locker zu machen!
Wie du durch Nagel in deinen gerechten Handen und Fuſſen
Alles verſohnende Brunnen mit Marter zu graben verſtattet:
Bis nach deinen verſchloſſenen Sonnen brünſtiger Augen
Aus dem zerſpalteten Hertzen Blut und Waſſer gequollen.
Ja, durch deinen in unſre Erde geworfenen Leichnam
Haſt du die fruchtbare Fettigkeit dem Staube gegeben,
Und das ſchleichende todtende Gift der Sunde verdrungen. (Joh. 19. 1-42.)

E

ſ Yauchzet ihr Himmel! Lache nun, Sonne, mit deinen Geſchwiſtern. (Jeſ. u4, 23. 49/ 13.)
Volcken und Winde, verehret entzückt den großen Erloſer.

Und ihr heiligen Seraphinen alle, frolocket!
Seht ihr das ſo ſehnlich erwartete große Geheimniß..
Seht, auf Golgatha, ſeht, an der abſcheulichen Stadte,
Und an dem verfluchten, durren, ſchandlichen Holtze
Bauet der ewige GOTT aufs neue den Gottlichen Garten;
Und in blutiger Fluchs-Geſtalt erbleichet der Mittler!
Hier ſteht unverſchloßen der Baum des ewigen Lebens.
Reiße nun, Vorhang! Oefne dich gantz, Paradieſiſche Pforte! (Ratth. 27, 51. Apoſtg. 7, 55.)

Vreue dich, Erde! Schuttle den Fluch vom Rucken hinunter, (Jeſ. 4/ 23. 49, 13.)
Und verſencke die Freude bis in deine innerſte Tiefen!
Ruhmet ihr Berge, ſchallet ihr Thaler, rauſchet ihr Walder, Geſ. 55, 12.)
Schmucket euch prachtig, Jelder und Garten, Krauter und Blumen.
Ruffet ihr Thiere, ſinget ihr Vogel, ſpielet ibr Fiſche.
Bleibe doch nun kein kriechender Wurm der Freude beraubet!
Alles, was Odem hat, muße dem Lammlein preiſend frolocken:
Denn ihr ſollt der großen Erloſung alle genießen. Gom. 8, 19.21.)

a

Und wo bleibt denn, HErr der Erde, Selave der Gunden,
Menſch, wo bleibt dein Freudengeſchrey, dein jauchzendes Loben? Cuc. 2, 1o.)
Du biſt Erbe, fur dich iſt alles ſo theuer erworben.
Auf! beſinne dich, ofne die Augen, verſinck im Erſtaunen! EGach.9,9.)
Heiliger GOTJ, iſt das die Strafe fur ſolche Rebellen?
Brenne, mein wallendes Hertz; ergieſſet euch, froliche Thranen!
Denn es kann niemand ſonſt, als ein verbanneter TCeufel,
Und die ſeines Theils ſind, ohne Freude noch leben.

G
es/ ater im Himmel, hier erblickſt du deine Gedancken.

Hier, am Kreutz des ſterbenden Sohnes ſind ſie zu leſen.
HERR, wie betrachteſt du nun die ſonſt ſo ſcheußlichen Sunder? (Luc. 2, 14.)
Giehſt du nicht ſchon die Herrlichkeit des ewigen Gartens?
Freuet ſich nicht dein gottliches Hertz auf gottliche Weiſe?
Bieteſt du nicht zu dieiem Werck allmachtige Hande? (Joh. 15, 1.)
Ja, von nun an haſt du die Himmels-Leiter auf Erden: (Johannis 1, zi. 1 Moſe 28, 12.)
Daß die Erde durchs beilige Blut den Himmel erobre, (Epheſ. 2,6 Phil. 3, 20.)
Bis dein Himmel am Ende ſich ſelbſt herunter verpflantzet. (Offenb. a1, 2. 3. 10.)

Aec[Q
Wiger Geiſt der GOttheit alles bereitender Schopfer,

Welcher mit machtigem Segen auf der Erde gewohnet, (1 Moſ. 1, 2.)
Bis die wütende Sunde der Welt dein Wircken entzogen: (1 Roſ. 6, 3.)
Forſche die Tiefen des jetzt durch Blut entſundigten Landes.
Schaue den Grund und Boden unſrer erretteten Erde.
HERR, allwiſſender, was entdeckſt du von auſſen und innen?
Jſt ſie nicht durch und durch vom gottlichen Loſegeld heilig?
Wahrlich, ja! ſie reitzet dich ſelbſt, uns wieder zu ſuchen.

Komm mit Macht, du gewaltiger Wind, du himmliſches Feuer. (Apoſtg. 2, 2. 3.)
Baue dir hier die Werckſtadt deiner lebendigen Krafte,
Daß Millionen ſeliger Wunder alles erfüllen!

7KAetʒe dich nun, vollendetes Lamm, dem Abba zur Rechten,

Da dein heiliger Leib des Todes Bande zerriſſen.
Nimm nun Preis und Ebre! Nimm den Kelch der Erquickung.
Denn es iſt deiner Arbeit bis zum Siege gelungen.
Sammle dir nun die wohlverdiente Menge der Beuten.
Und dein angefangenes Werck vollfuhre zum Ende. (Offenb. 1, 8.)

Pfiege von oben herab des woblgegrundeten Gartens. (Apoſtelg. 5, 31.)

Ja, wie du verſprochen, bleib ihm allezeit nahe. (Ratth. 28, 20.)
Sey um ihn herum ſelbſt eine feurige Mauer: (ESach. 2, 5.)Daß dir deinen Weinberg nicht die Fuchſe verderben, (Hobel. 2 15.)

Noch
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Noch dein Paradies die wilden Saue verwuſten, (Pſ. go, 14.)
Noch die haufigen Diebe deinen Garten beſtehlen,
Welche der Feind ſo oft fur Wachter untergeſchoben. (Natth. ar, z40 41.)
Denn es iſt ſeine Freude zu Gartnern Bocke beſtellen.

cvrWWircke durch die von dir erwahlten, glaubigen Knechte, (Joh. 15, 16.)
Denen du ſelbſt ins Hertz lebendigen Samen gegeben, (1 Petr. 1, 23. 1Joh. 3, 9.)
Denen du ſelbſt die Augen geſalbet die Hande geſtarcket

u
J J

Segne den Glauben m ihrem Werck mit deinem Gedeyen.1 Denn wer ſind ſie? Und was ſoll ihre Muhe verrichten,
11 Wenn du, Schopfer, dein allmachtiges Helfen entzieheſt? (1 Cor. 3/ 5. 9.)

Waene dein Volck ſo glucklich, oft mit Augen zu ſehen,

let Welche das gottliche Wircken deiner Hande beweiſen. (Jeſ. 41, 19. 20.)

J Bosheit geraubet;Ach, vermehre die bimmliſchen Pflantzen in allen Gefilden!

Oder du ſie ſelber in andre Platze verpflantzeſt!
So beſetze doch bald die ledig gewordenen Stellen. (Apoſtelg. 1, 15-26. Pſ.45, 17.)
Zeuge dir tauſend Arten ſchonſter, riechender Blumen. (2Cor. 2,15. 1 Petr. 3, 3. 4.
Ziehe dir auf und reinige ſelbſt, die tragenden Baume. (Jeſ. si, 3.)
Fulle ſie dir mit groſſerer Anzahl reiferer Fruchte. (Joh. 15,2.)

unu FJluche nicht bald dem Baum ohne Frucht mit grünenden Blattern;

u Grabe noch um ihn, und bedunge die kraftloſe Wurtzeln,
Bis vielleicht ein kunftiges Jahr dir Freude gebieret.

J

J
Denn es iſt Holtz, ach leider, genug zum ewigen Feuer.
Und du muſt doch alle dein Land verhindernde Baume,

1J Welche durch keine Geduld, noch milde Liebe ſich beſſern,
J

Nach der beſtimmten gnadigen Zeit der Axt ubergeben. (Luc. 13, 6-9.)

ĩ Wehre dem haufigen Unkraut, daß es nicht alles erſticke. (Pſ. 12, 8. 9. Ebr. 12, 1.)
Steure dem Ungeziefer, hemme das ſchadliche Wetter.
Lindre die Kalte, Lencke den Wind, Regiere den Hagel.
Laß den Schnee, ſo oft er auch fallt, doch wieder zerſchmeltzen.
Maßige Blitz und Donner, Waſſer und brennende Hitze. (1 Petr. 4 12. Jeſ. 25/4. C.4 5. 6.)

ul

coWaß hingegen, freundliches Lamm, die lachenden Strablen

Deiner ſanften, warmenden Glut der ewigen Liebe, (Tit. 3,4.)
Laß die Gnaden-Sonne, laß dein leuchtendes Antlitz, (2 Cor. 4,6. Ral. 4, 2.)
Uns im Fruhling, Sommer, Herbſt und Winter erſcheinen,
Und mit Feuer und Leben deinen Garten durchdringen.

GDhaue mit deinen Thranen, Thaue mit blutigen Tropfen
Melche du dort vor Angſt im Garten am Berge geſchwitzet.
Xegne, mein allerliebſtes Lamm, mit Strohmen des Blutes,
Welche vom Kreutz herab die verfluchte Erde begoſſen,
Daß ſie im Blut deine gantze Segensfulle getruncken.
Regne mit fruchtbaren Fluthen des lebendigen Waſſers,
Welche du, allermildeſter HErr, der Durre verheiſſen,
Daß ſie dir wachſe wie Graß, und wohlbefeuchtete Weiden. (Jeſ.44/3.4.)

Schicke den Nordwind, wenn wir ſchneidende Lufte bedurfen. (Hohel.4 16.)
Mache durch ſtarcken Oſtwind ſchadliche Dunſte vertrocknen.
Heiß den warmen Sudwind deinen Garten durchſtreichen.
Und gebeut dem kuhlenden Weſtwind, daß er erquicke.
Ruffe den Wolcken, laß ſie die matten Gewachſe beſchatten. (Jeſ.4/ 5. 6.)
Schaffe nur alles, weiſeſter GOtt, nach deinem Gefallen!

Whrage Geduld, o Lamm, mit deinen beruffenen Gartnern!

Und am allermeiſten, HErr, erbarme dich meiner!
Der ich ein faules Holtz bin, genugſam durre zum brennen,

Und ſo dumm und trage zu deiner ſeligen Arbeit,
Daß ich dich oft im herrlichſten Wircken ſchandlich verhindre.

Ach, verſtoſſe mich nicht, du allerholdeſte Liebe.
Abſolvire mich oft den allerverwerflichſten Menſchen,
Daß dein Blut im freudigen Geiſt mein Hertz uberſchwemme.

5M.vache mich klug, zur Arbeit treu, geduldig im Hoffen,
Und in unermudetem Glauben unüberwindlich: li Cor. 15, 58.]
Daß ich mit edlem Eifer, und mit heiſſer Begierde
Koſtliche Blumen und Fruchte zur ewigen Ernte bereite.

νν ν. 4

c5Waß mich der jungen Pflantzen auf das brunſtigſte pflegen.
Denn ſie bedurfen, mehr als andre, zartlicher Wartung. ſ Rarc. 10,13.16. Joh. 21, 15.)

Und woher ſoll man dir groſſe Baume gewinnen,
Unglaube blind und faul das kleine verachtet? lJeſ. sr,z. Ratth. 13, 31. 32.7

Lehre mich in Verbindung alles ordentlich ſetzen, li Theſſ. 5, 11. Phil. 2/ 2.
Daß ſich nicht edle Gewachſe in kalte Winckel zerſtreuen.
M che mich munter und willig, alles Schwache zu ſtutzen,

aZu befeſtigen, und vor Froſt und Hitze zu decken; li Theſſ. 5, 14.]
Fleißig, deinen Samen zu ſamlen und rein zu bewahren; laCor. 2,17.

Daß ſie dein Erbe beſaen, pflantzen, begieſſen und wachen. (t Corinth. z, 6. Joh. 4, 36. 37. Hohel. 3, tu.)

Und



Und behutſam, zartliche Blumen nicht zu zerbrechen, lJeſ.42, 3.,
Noch dir deine Pflantzen ubertreibend zu todten, lJeſ. 40, 11.]
Oder durch unnaturlichen Zwang die Krafte zu ſchwachen, li Theſſ. 5,19.
Noch auch allzuhart deine wachſenden Baume zu binden, [i Petr. 5, 3. Philem. v. 8. 9.7
Noch eine Frucht vor ihrer volligen Reiffe zu ernten,
Oder das abgefallene gleich mit Fuſſen zu treten, lGal 6,1.]
Noch einen fruchtbaren Zweig von ſeinem Stamme zu ſchneiden, l3 Joh. v. 1o.]
Noch durch eines Pflege das andre dir zu verderben. (Gal. 2, 12.)
Oder ein nützliches Kraut als giftöge Saat zu verkennen, l3 Joh. v. 9.]
Und hingegen ein Unkraut in ſeine Stelle zu ſetzen,
Oder auch durch vertilgende Macht den Garten zu jaten. lRatth. 13, 29.]

cd
Voehre mich deiner Gewachſe Natur verſtandig erforſchen,

Und mit weislichem Unterſcheid ſie alle behandeln. li Cor. 5,2022. Jud. v. 22. 23.]
Lehre mich deines Himmels Witterung beſſer bemercken, lJeſ. 55, 8.]
Und mit Zuverſicht in Geduld der Zeiten erwarten, lJae:5, 7.1
Auch bep ſeltſamen Wetter dir die Sorge vertrauen. lLuc. 5, 5.

sMruß ich mich bucken, ſchmertzen die Glieder, brennet die Sonne,

kauft mir der Schweiß vom Angeſicht zur Erden hinunter,
Naßt mich der Regen, wollen mich rauhe kufte verletzen,

Ritzen ſtachlichte Dornen, ſtechen brennende Neſſeln,
Werd ich genothiget, ofters die kothigen Hande zu waſchen,
Oder verderbt man mir plotzlich, woran ich ſo lange gebauet
Und erblick ich der Arbeit nimmer ein volliges Ende: L2Cor. 11,23229.
Sey es doch alſo! Zeige mir nur die ſuſſe Belohnung, lEbr. 11, 26.]
Welche den Glauben in ewiger Ehre gottlich bereichert, lDan. 12, 3.]
Und ſchon hier ſein Hertz durch ſelige Fruchte der Arbeit
An den Pflantzen des HErrn oft unausſprechlich erfreuet. Li Theſſ. 2, 19. 20.]

cea29 ache mich endlich aufmerckſam in hertzlicher Demuth,
Um von allen deinen Gehulfen gerne zu lernen.
Denn wir haben nur Einen Meiſter, dich Meiſter zu helfen. [Matth. 23,8.7
Laß mir aber vor allen Dingen, mitten im Garten,
Gnadenreiches Lammlein, deine funf blutige Brunnen, ſSach. 13,1.]
Und die ewiglich unerſchoöpfliche Quelle des Waſſers. lJoh.4,14. Jeſ. 58, 11.

Wo, mein Konig, ſegne dir auch mit ewiger Gnade
Deinen Berger, den du von nun an wurdig genchtet,
Mit dem ſchon verſuchten, treu befundenen Topfer
Dir den groſſen Peterswaldi ſchen wichtigen Garten
Go zu bauen daß deine Seele ſich ewig erquicke.

cqVOreilich wird Er von nun an mannichfaltig erfahren,
Was fur wichtige Laſten und unvermuthete Trubſal
Unſern lauteren Dienſt an deiner Gemeine begleiten,
Um die Krafte des Geiſtes endlich mude zu machen.

Aber es kommt zugleich der Beweis unzahliger Proben,
Daß du der Unterhirten unaufhorlich gedenckeſt:
Wenn ein ewig treuer, ausnehmender, gottlicher Beyſtand lJeſ.ai, 1o.]
Deinen glaubigen Boten Feuer vom Himmel gewahret,
Und den ſehnlichen Wunſch ihres Hertzens machtig erfullet. IPſ. 37, 4.7]

n„reis ſey dir fur alles wnnderbare Regieren,
Welches am herrlichen Ende der Ausgang allezeit kronet.
Und wers einſieht, lobet dich, HERR, in ſeliger Stille.
Ehre ſey dir, daß du dieſe beyden Knechte verbunden,
Und ihr Hertz mit zartlicher Liebe zuſammen entzundet.
O wie fein und lieblich iſts, wenn himmliſche Bruder,
Himmliſch in Eintracht wohnend, dir den Himmel vermehren.

Das iſt Aarons Balſam, Thau vom heilgen Gebirge.
Da verheiſſet der HErr lebendigen ewigen Segen. lPſ. 133.]

ca9a, daß deine Gartner ſich alle bruderlich liebten! (Phil. 1. 2)

Ach, daß Neid und Argwohn und ſo manche Zerrüttung

Ewiglich ſturben! Ach, daß GOttes treue Gehulfen
Sich einander wackere Hande willig entboten,
Und in Gemeinſchaft deinen Garten, Jmmanuel, bauten!
Welch eine Macht von Segen wurde ſie alle begleiten.
Welch einen augenſcheinlichen ZJuwachs wurde man finden.
Welch eine prachtig reitzende, ſuße harmoniſche Grdnung
wurde ſich bald uber alle Felder und Gange verbreiten,
Bis zuletzt kein Gartenbette den Gartner beſchamte.
Welch eine Furcht und Schrecken mußte die Feinde verjagen.
Auch die Lucken der Zaune wurden ſchleunig gebeſſert.
Niemand konnte den bluhenden Zuſtand vollig beſchreiben. (Pſalm. 133.)

6*8imm deine Diener, du HErr der Hertzen, in deine Regierung.
Lencke ſie machtig, daß ſie verſchweren, ſich ſelber zu leben. (hil. 2, 21.)
Keiner muſſe von nun an eigene Ehre begehren,
Keiner uber die andern einige Herrſchaft erieiſen,

Keiner Beqpemlichkeiten oder Luſte verlangen,
Keiner dem ſchandlichen und vermaledeyeten Geitze

n

Seinen



Seinen erloßten Geiſt in finſtre Feſſel ergeben.
Keiner laße den giftigen Neid zur Flamme gerathen.
Keiner verſaume, den glimmenden Zanck ſo gleich zu erſticken.

Jeder hingegen werde zum GMpfer der ewigen Liebe. (Phil. 1, 20. 2, 17.)
Jeder verzehre ſich dir zur Luſt und Ehre mit Freuden,
Daß dir dein Paradies von allen Seiten erwachſe.
Jeder liebe beſonders ſeinen eigenen Garten:
Aber er ſuche zugleich das allgemeine Gedeyen.
Denn dein ſeliger Himmel iſt doch am Ende nur Einer. (1i Cor. 1, 12. 139

c enhreueſter JEſu, aller Chriſten ewiger Heiland,

Laß uns noch eine Bitte deinem Hertzen erklaren.
Nimm dich deiner geliebten Evangeliſchen Kirche,

Wie in allen Landen, ſo in Schleſiens Grentzen,
Als ihr Gartner, erbarmend an, und ſchutze ſie machtig.
Gonne noch uns, ach, gonne noch unſern ſpateſten Kindern
Dein unſchatzbares Wort, Sacrament und koſtliche Freiheit,
Nur zum Preiſe des ewig ſeligmachenden Namens!

9rAch, bekehre die Miethlinge, Morder und Diebe der Kirchen, (GJoh. io,t. 12. 13.)
Welche ſich Evangeliſche Prediger lugenhaft nennen.
Mache lebendig den gantzen blinden und ſicheren Haufen,
Der das feurige Wort mit froſtigen Lippen entehret,
Und mit Wercken heidniſcher Art dich offentlich ſchandet.

Me
vvahre, dir aber, und halte geſund die glaubigen Glieder.

Ach, beſuche ſie taglich, unter ihnen zu wandeln:

Daß ſie dein gnadiges Wohlgefauen reichlich geniegen.
Ewig erhalte dir, und vermehre die Zeugen der Wabhrheit.
Ja, mit allezeit wachſenden Segen krone ſie ſamtlich. (Pſalm. 84,7. 8.)
Steure den Rotten, ſteure der ſcheinbarſchonen Verfuhrung! (Cor. it, i2e15.)
Bringe du unſrer Mutter die Kinder alle noch wieder, (1 Cor. 15.)
Welche man ihr in mancher Geſtalt ſo liſtig geraubet: Ger. zi, 14.17.)
Ris wir dir alle mit Einem Munde das Gloria ſingen. Gom. 15,6.)

c9ſbw, ich freue mich, ob ich gleich oft gantz kummerlich weine, IPſ. 126, 5. 62

Ja, ich freue mich, wenn mein Hertz das Ende bedencket.
Abba Vater, haſt du doch jetzt ſchon großes Gefallen,
Wenn du den unvollkamnmnen Garten auf Erden betrachteſt,
Seit dein Sohn ein Ruls aus irrdiſchem Staube geworden. lkuc.2, 14.7

Denn die Mangel aller Gewachſe derket er herrlich.
Ach, was wird fur Gottliche Pracht noch endlich erſcheinen,
Wenn durch tiefe Gerichte, durch unerforſchliche Wege, ſRom.ti,/ 33.1
Dein vollendeter Rath der unendlich erbarmenden Liebe lRum.ni, za.
Sich zuletzt in unerwarteter Schone verklaret: li Cor. 13, 12.]
Wenn die Majeſtat des neugeſ.haffenen Himmels
Mit der Himmliſch erneuerten Erde den Schopfer erhebet; ſOffenb. 21,1.]

Wenn mein Konig alle nun ausgearbeiteten Wercke
9 und ſeinem erretteten Volck zu betrachtiegrofnet. (Verſ.4. 5

zur HErr, was wird mein Leib und Seer noch ſehen und horen!

Dieſe Beſchreibung fordert unausſprechliche Worte. ena Cor. 12,4]
Gleichwohl thut mein Hertz dahinein empfindliche u Ebr. 6.5.]Und ich warte darauf mit Gottlich klarer Gewißhein

Bis ich den Baum des Lebens einſt von Angeſicht ſan

woenn wird dich, allmachtiges Lamm, dein Meiſterſtuck ehren.

Denn wird dir die ſelige Braut, die Sulamith ruffen:
Komm, mein Freund, in deinen ſo prachtig erleuchteten Garten,
Jß und trinck von deinen nun gantz vollkommenen Fruchten. (GHohel. 17.)
D, wie zartlich wirſt du ihr ſagen: Schweſter, ich komme.
Hab ich doch ſchon aus meinem Garten vieles genoßen.
Eßet nur ihr, ihr Lieben, eßet und trincket, o Freunde;
Werdet in meiner uberſchwenglichen Herrlichkeit truncken. E.5, 1.)

cury
Wohl, mein Lamm, denn will ich dich himmliſch kußend umatmen,

Ja, denn will ich jauchzend alles Leides vergeſſen. (Offenb. 21,4)
Ach, daß ich ſchon heute die Harfe zu rubren empfinge! (c. 14, 2.)
Um mit jenen Scharen lobender Engel und Menſchen,

aAanorwahlter Propheten,

Ehre ſey dir, mein Ein und Alles, Ehre dem Vater,
Ehre dem Geiſt, der mich zu deiner Freude bereitet.
Ehre ſey dir im niedrigen Thal der irdiſchen Wohnung,
Bis du mich in das obere Chor der Sanger entruckeſt.
Ehre ſey dir in Luſt und Leiden, im Leben und Tode.
Ehre ſey dir, zu ewigen Zeiten, im Himmel, auf Erden!
Ehre ſey dir, glorwurdiges Lamm, mein gottlicher Gartner!

Acht AchæK S
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